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den Erfahrungen von PIRCHIO et al. 
(2018 a und b) entspricht. Gleichzeitig 
konnte auf den Rasenflächen in allen 
vier Hausgärten in den AM-Parzellen 
ein Trend zur besseren Rasenqualität 
entsprechend KRAMER et al. (2019), 
McELROY et al. (2022) und PIRCHIO 
et al. (2018 a, b) bestätigt werden. Dies 
zeigt sich mit den Bewertungen für eine 
dichtere und gleichmäßigere projektive 
Bodendeckung, mit den NDVI-Werten 
bei der Gräservitalität und damit ins-
gesamt beim geringfügig gesteigerten 
Rasenaspekt. 
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Biostimulanzien – eine regulatorische Einordnung

Draaken, K.

Einleitung

Biostimulanzien ergänzen neben den 
klassischen Betriebsmitteln den Werk-
zeugkasten in der Landwirtschaft, im 
Gartenbau und in Sonderkulturen. Sie 
sind vielfältig einsetzbar und tragen da-
zu bei, Kulturpflanzen wie z. B. Rasen-
gräser leistungs- und widerstandsfähi-
ger zu machen und sie gegen äußere, 
abiotische Einflüsse zu schützen.

Als Ergänzung zu Pflanzenschutz- und 
Düngemitteln können Biostimulanzi-
en mit Hinblick auf den stetig voran-
schreitenden Klimawandel genauso 
von Bedeutung sein wie bei der Um-
setzung von umwelt- und agrarpoliti-
schen Forderungen, die alle eine Ein-
sparung von Pflanzenschutzmitteln 
sowie einen effizienteren Nährstoffein-
satz vorsehen.

Woraus bestehen 
 Biostimulanzien und was  
sind ihre Aufgaben?

Biostimulanzien umfassen ein breites 
Spektrum an Substanzen. Man unter-
scheidet zwischen mikrobiellen und 
nicht-mikrobiellen Biostimulanzien. Zu 
den nicht-mikrobiellen Biostimulanzien 
zählen z. B. Algen, anorganische Sub-
stanzen, Aminosäuren sowie Humin- 
und Fulvosäuren. Zu den mikrobiellen 
Biostimulanzien gehören aktuell nach 
EU-Düngeprodukte-Verordnung Azo-
tobacter spp., Rhizobium spp. Azos-
pirillum spp. und Mykorrhizapilze. Der 
Einsatz weiterer Mikroorganismen wird 
derzeit von der EU-Kommission ge-
prüft.

Die Aufgaben von Biostimulanzien sind 
vielfältig. Sie entfalten ihre Wirkung vor 

allem auf Standorten und unter Um-
weltbedingungen, die nicht optimal 
sind. Mikroorganismen, Algenextrak-
te sowie Huminstoffe können durch 
verschiedene Wirkmechanismen wie 

Abb. 1: Integrierter Pflanzenbau. 
  (Quelle: IVA)
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Nährstoffmobilisierung, Wurzelwachs-
tum und Verbesserung der Boden-
struktur die Nährstoffverfügbarkeit und 
-aufnahme von beispielsweise Stick-
stoff und Phosphat verbessern. Der 
Einsatz von Aminosäuren kann die Effi-
zienz und Verträglichkeit von Pflanzen-
schutz- und Blattdüngeranwendungen 
erhöhen. Anorganische Substanzen 
werden beispielweise als Wachstums-
förderer eingesetzt. 

Wie werden Biostimulanzien 
regulatorisch gesehen?

In der Vergangenheit gab es keinen 
einheitlichen europäischen Rechtsrah-
men für diese Produktgruppe. In den 
einzelnen Mitgliedstaaten gab es un-
terschiedliche Verfahren und Hürden, 
die überwunden werden mussten, be-
vor ein Produkt auf den Markt gebracht 
werden konnte. Mit Inkrafttreten der 

EU-Düngeprodukte-Verordnung (EU) 
2019/1009 hat sich das geändert, denn 
„Pflanzen-Biostimulanzien“ sind darin 
nun auf europäischer Ebene einheit-
lich geregelt und definiert. Sie bilden in 
der Verordnung eine eigene Produkti-
onsfunktionskategorie (PFC 6) mit CE-
Kennzeichnung und bestätigen damit 
ihre Konformität mit den Anforderungen 
der Verordnung. Für die CE-Kennzeich-
nung ist eine Konformitätsbewertung 
erforderlich, die der Qualitätssicherung 
und deren Nachweis dient.

Exkurs  
Konformitätsbewertung

Für die Konformitätsbewertung muss 
in Abhängigkeit von den Produktei-
genschaften und den eingesetzten 
Ausgangsstoffen eines von vier Be-
wertungsmodulen durchlaufen wer-
den. Die Funktion eines Produktes ist 
das erste Kriterium zur Auswahl des 
Konformitätsbewertungsmoduls. Die 
grundlegenden Anforderungen an die 
jeweilige Produktfunktionskatego-
rie (PFC) finden sich im Anhang I der 
Verordnung (EU) 2019/1009. Die Zu-
sammensetzung eines Produktes ist 
das zweite Kriterium zur Auswahl des 
Konformitätsbewertungsmoduls. Die 
grundlegenden Anforderungen an die 
jeweiligen Komponentenmaterialkate-
gorien (CMC) finden sich im Anhang II 
der Verordnung. 

Die vier Module setzen unterschiedli-
che Anforderungen voraus. Für Biosti-
mulanzien sind spezielle Anforderun-
gen vorgesehen, die mit Prüfstandards 
gekoppelt sind. 

Diese Prüfstandards werden vom Euro-
päischen Komitee für Normung (CEN) 
entwickelt. So müssen z. B. die Pro-
dukte ihre Wirksamkeit in Abhängigkeit 
von der gewählten Kulturpflanze bzw. 
der Bodenart nachweisen. 

Zur Überprüfung dieser Kriterien wer-
den externe, unabhängige Konformi-
tätsbewertungsstellen (KBS) benötigt. 
Aktuell gibt es in Europa acht dieser 
akkreditierten Stellen (Stand: August 
2023). Eine Übersicht findet sich in der 
NANDO-Datenbank: EUROPA – Euro-
pean Commission – Growth – Regula-
tory policy - SMCS. 

In Deutschland baut das Julius-Kühn-
Institut (JKI) derzeit eine solche Konfor-
mitätsbewertungsstelle auf. 

Abgrenzung zu Pflanzen-
schutz- und Düngemitteln

Biostimulanzien werden öfters als Er-
satz für Pflanzenschutzmittel gesehen. 
Ein genauer Blick in die EU-Verordnung 
macht jedoch schnell deutlich, dass 
sie keine Pflanzenschutzmittel sind. 
Die Aufgaben von Biostimulanzien sind 
dort klar definiert und sie zielen aus-
schließlich auf die Verbesserung eines 
oder mehrerer der folgenden Merkmale 
der Pflanze oder der Rhizosphäre der 
Pflanze ab:

 P Effizienz der Nährstoffverwertung,
 P Toleranz gegenüber abiotischem 
Stress,

 P Qualitätsmerkmale oder
 P Verfügbarkeit von im Boden oder  
in der Rhizosphäre enthaltenen 
Nährstoffen.

Der Schutz der Pflanze gegen bioti-
schen Stress ist somit keine Aufgabe 
von Biostimulanzien. Daher sind sie re-
gulatorisch auch vom Anwendungsbe-
reich der Pflanzenschutz-Verordnung 
(EG) 1107/2009 ausgenommen. Ihre 
Wirkungsweise grenzt sich klar von den 
biologischen Pflanzenschutzmitteln ab. 
Ebenso wenig sind sie ein Düngemittel 
im klassischen Sinne. Sie stellen kei-
ne Nährstoffe bereit, sondern können 
vielmehr die Effizienz der zugeführten 
Nährstoffe verbessern.

Die Abgrenzung von Biostimulanzien 
zu Pflanzenschutz- und Düngemitteln 
kann im Einzelfall schwierig sein und 
bedarf daher eines detaillierten regu-
latorischen Rahmens, um in der Praxis 
rechtlich heikle Grauzonen zu vermei-
den. So können Pflanzenschutzmittel 
und Biostimulanzien zwar die gleichen 
Inhaltsstoffe haben, durch unterschied-
liche Konzentrationen oder Applikati-
onszeiten bei der Anwendung unter-
scheiden sich jedoch die Effekte auf 
die Pflanze, sodass hier eine Abgren-
zung erfolgen kann und muss („Multi-
ple-use“-Prinzip). Es ist daher wichtig, Abb. 2: Schritte der Konformitätsbewertung. (Quelle: IVA)

Übers. 1: Substanzen zur Herstellung von 
Biostimulanzien. (Quelle: IVA)
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stets eine Bewertung auf Produktebe-
ne und nicht auf der Ebene einzelner 
Inhaltsstoffe vorzunehmen. 

Weitere Informationen dazu  
finden Sie auf der IVA-Website: 
Biologicals | Industrieverband Agrar 
(iva.de)

Fazit

Biostimulanzien sind ein ergänzendes 
Werkzeug im integrierten Pflanzenbau 
und können dazu beitragen, den ge-
waltigen Herausforderungen gegen-
über dem gesellschaftlich-politischen 
Wunsch nach einer nachhaltigeren 
Ausrichtung der Landwirtschaft ge-
recht zu werden. Wichtig bei der An-
wendung ist eine realistische Erwar-
tungshaltung, denn Biostimulanzien 
sind keine Allheilmittel. Die Anwendung 
erfordert ein hohes Maß an Fachwissen 
unter Berücksichtigung der jeweiligen 
Kulturen und deren Standortbedingun-
gen. Umso wichtiger ist es, dass die 
politischen Rahmenbedingungen die 
Entwicklung und Forschung in diesem 
Bereich unterstützen und damit den 
Weg für weitere innovative und wirksa-
me Produkte ebnen.

Autorin:
Kathrin Draaken
Fachbereich Biostimulanzien
Industrieverband Agrar e.V. (IVA) 
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Sonderschau Rasen –  
die grüne Lunge der demopark 2023

Nonn, H. und K.G. Müller-Beck

33.000 Besucher haben sich auf der 
diesjährigen demopark in Eisenach 
über die innovativen Technologien, Ma-
schinen und Verfahren für die Grüne 
Branche informiert. 25 ha Flugplatzge-
lände bieten mit ihren betonierten Roll-
bahnen und großzügigen Freiflächen 
ideale Voraussetzungen für die Präsen-
tationen unter Dach und vor allem für 
die praktischen Vorführungen der Ma-
schinen und Geräte im Gelände.

Rasen bietet Entspannung

Eine Besonderheit bildet in der von 
Metall, Beton, Lärm und häufig auch 
von Hitze geprägten Freilandausstel-
lung die Sonderschau Rasen. Sie wird 
von etwa einem Fünftel der Besucher 
während der drei Messetage besucht. 
Neben vielfältigen Informationen rund 
um den Rasen ist sie mit ihren sattgrü-
nen und teilweise bunten Grünflächen 
auch ein Ort der Erholung vom anstren-
genden Messerundgang. Die angeneh-
me Kühle des Rasens und das für die 
Augen wohltuende Grün laden zum 
Durchatmen und manch einen auch 
zum Barfußlaufen ein.

DRG als Schirmherr  
der Sonderschau Rasen

Auf der 4.000 m² großen Rasenfläche 
hatte die Deutsche Rasengesellschaft 
wie bereits in den Vorjahren besondere 
Highlights für alle Raseninteressierten 
vorbereitet. Kernstück sind die Sorten- 
und Mischungsversuche, die bis zum 
Messetermin vom Head-Greenkeeper 

des GC Eisenach, Markus Gröger, 
ganzjährig sorgfältig gepflegt werden. 
Das breite Informationsspektrum wird 
im Rasenkompetenzzelt von einer Pos-
ter-Präsentation mit Trends und Ent-
wicklungen ergänzt.

Arten, Sorten  
und Mischungen

Mittelpunkt der Sonderschau Rasen 
bildete auch in diesem Jahr wieder ein 
72 Sorten umfassendes Sortenportfo-
lio der vom Bundessortenamt für die 
Rasennutzung zugelassenen und ge-
prüften Sorten der wichtigsten Gräser-
arten. So erwartete die Besucher u. a. 
ein vielfältiges Spektrum an Weidelgrä-
sern, Wiesenrispen und verschiedenen 
Schwingelarten.

Rasenmischungen bestehen aus unter-
schiedlichen Gräserarten und -sorten. 
Das Zusammenspiel der Mischungs-
partner über mehrere Jahre zeigten 
sieben Gebrauchsrasenmischungen, 

Abb. 1: Sonderschau Rasen – die grüne 
Lunge der demopark bietet Entspannung.
 (Alle Fotos: H. Nonn)

Abb. 2: Ein Highlight der Sonderschau Ra-
sen: Sortendemonstration von Weidelgras, 
Wiesenrispe und Schwingelarten.

Abb. 3: Demonstration mehrjähriger Ge-
brauchsrasenmischungen, teilweise mit 
Mikroklee (vorne links).
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